
Neue Untersuchungen über die extrafloralen  
Nektarien und ihre Bedeutung fü r die Pflanze.

Von W a lt h e r  N o e lle  in Proskau.
(Vortrag auf der Versammluug in Einbeck am 1. August 1908.)

Wechselbeziehungen zwischen Pflanze und Tier sind es, 
die unser Thema behandelt, und so steht es bei der heutigen 
Bedeutung der Biologie im Mittelpunkt des Interesses der 
modernen Naturwissenschaft. Im besonderen haben wir es 
aber nicht mit einem der zahlreichen Fälle zu tun, wo ein 
Tier sich in seinen Lebensbedingen an bestimmte Pflanzen 
angepaßt oder von ihnen ganz abhängig gemacht hat — viel
mehr ist es unsere Aufgabe, eine der viel selteneren Er
scheinungen zu betrachten, wo eine Pflanze Einrichtungen, 
Organe aufweist, die auf eine Anpassung an bestimmte Tiere 
hindeuten oder doch wenigstens hinzudeuten scheinen. Es 
gibt immerhin eine Menge solcher zweifellos erwiesener Fälle: 
entomophile Blüteneinrichtungen, Fang- und Verdauungs
organe der Insektivoren und vieles andere gehört dazu. 
Dennoch werden gerade hier Phantasie und voreiliges Urteil 
leicht zu übereilten Schlüssen Veranlassung geben. Das wird 
bedingt einerseits durch die Schwierigkeit solcher Unter
suchungen, dann aber auch durch das Außerordentliche und 
Epochemachende, das einer derartigen Entdeckung stets 
anhaftet.

Ein solcher Fall liegt hier vor. Man hatte extraflorale 
Nektarien gesehen, man hatte Ameisen daran entdeckt und 
auch wohl beobachtet, daß diese andere Insekten gelegent
lich von den Zuckerdrüsen wegbissen, und man schloß auf 
Ameisenschutz, auf Anpassung der betreffenden Pflanzen an
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den Besuch von Ameisen, die mit Nektar angelockt und 
versorgt würden, um dafür ihren Wirt gegen unberufene 
Gäste zu verteidigen.

Es ist von großem Interesse, die Wandlungen zu ver
folgen, die eine wissenschaftliche Theorie wie diese über so 
schwierig zu erklärende Dinge im Laufe der Zeit erfahren hat.

Die erste zusammenfassende Arbeit über Nektarien 
stammt von M a r t i n u s  H a l l ,  einem Schüler L in  n é s ,  aus 
dem Jahre 1762. E r unterschied schon zwischen „nectaria 
florum“ und „nectaria extrafloralia“.

J o h .  G o t t l .  K u r r  (1 8 3 3 ) ste llte  fe s t, daß, da das 
Z ellen gew eb e d ie G rundlage der h on igab son d ern d en  O rgane 
bilde, auch  den ü b rigen  P flan zen te ilen  auß erh alb  der B lü te  
die M öglich k eit der H on igsek retio n  gegeb en  sei.

U nd so erk lärt er d ie B ild u n g  zu ck riger  Stoffe a ls im  
L e b e n s p r o z e ß  d e r  P f l a n z e  b e g r ü n d e t .  Ä hn lich , 
jed en fa lls  auch rein  p h ysio log isch  erk lärt T r e v i r a n u s  1838  
in  se in er  „P h y sio lo g ie  der G ew äch se“ d ie ex traflora len  N ek 
ta r ien . C a s  p a r  y  sch loß  sich  in  se in er  1848  ersch ien en en  
A rb eit „de N ec ta r iis“ der A n sich t — als der w ah rsch ein lich  
r ich tig sten  —  an, d ie  L i e  b i g  in  se in er  „ A g rik u ltu rch em ie“ 
über den Z w eck der N ek tar ien  g eä u ß ert h a tte :  „es w ird nur  
ein e  dem  S tick sto ffgeh a lt en tsp rech en d e Q u an titä t der von  
den B lä ttern  erzeu gten  S u b stan zen  assim ilierb ar  se in ; feh lt  
es an S tick sto ff, so w ird ein e gew isse  M enge stick sto ffre ier  
Su b stan z in  irgen d  e in er  Form  n ich t verw en d et und als  
E x k rem en t der B lä tter , Z w eige, R in d en  un d  W urzeln  als 
M annit, G um m i oder Z ucker a u sg esch ied en .“

N un aber tra ten  D e l p i n o  und B e l t  m it der A n sich t  
auf, d ie  H o n igsek retion  se i n ich t von p h ysio lo g isch er , sondern  
von b i o l o g i s c h e r  B ed eu tu n g : s ie  d ien e zur A nlock ung  
von A m eisen , w elche die P flan ze gegen  a llerhand  F eind e zu  
sch ü tzen  h ätten . W esen tlich  g estü tz t w urde d iese  H y p o th ese  
durch d ie B eob ach tu n g en , die B e l t  an Acacia sphaerocephala 
g em a ch t h a tte ; ihre S tach eln  so llten  zur W oh nu ng, d ie  
e iw eiß h a ltig en  K örperchen an den E n d b lättch en  und die  
N ek tar ien  a u f den B la ttstie len  zur A nlock ung e in er b estim m ten
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A m eisen a rt d ien en , d ie ih ren  W irt h a u p tsäch lich  gegen  die ver
h eeren den  W irk u n gen  der B la ttsch n eid era m eisen  zu sch ü tzen  
h ätten . —  D ieser  A n lock u n gsth eorie  s te llte  K e r n e r  in  sein em  
W erk  „S ch u tzm itte l der B lü ten  gegen  un b eru fen e G äste" ein e  
A b len k u n gsth eorie  gegenü ber: Z u ck erau ssch e id u n g  in der L au b 
b la ttgegen d  so llte  dazu d ien en , A m eisen  und and ere k lein e  
T iere von der R ich tu n g  zu den B lü ten  abzu lenk en , deren  
H on ig  a llein  für d ie B efru ch tu n gsv erm ittler  b estim m t sei. 
D iese  K e r n e r  sehe H y p o th ese  is t  nun sehr leb h aft b estr itten , 
vor allem  dam it, daß doch „ungeheure Q u an titä ten  Z ucker  
sezern iert werden m üß ten , um  die A m eisen  derart zu ver
sorgen , daß sie  n ich t m ehr nach n eu en  erg ieb igen  Q uellen  
su ch en  so llte n .“ Und so h at er denn sp äter in seinem  
„P flan zen leb en “ d ie G ü ltig k e it der D e l p  i n o - B e l t  sehen  
H yp o th ese  n eb en  der se in ig en  anerkann t. A ber er so w en ig  
w ie se in e  V orgänger hab en irgen d  ein en  B ew eis  für ihre  
T h eorie erbracht.

A uch S c h i m p e r ,  der 1888 d ie ersten  w irklich grün d
lich en  U n tersu ch u n gen  über M yrm ek op hilie a n g este llt  hat, 
is t  es n ich t gelu n gen , auch  nur für ein en  e in zigen  Fall die  
E rfü llu n g  der B ed in gu n g en  n ach zu w eisen , d ie er sich  se lb st  
ste llt , um von ein er zw eife llosen  A n p assu n g  m it extraflora len  
N ek tar ien  verseh en er P flan zen  an den B esu ch  von A m eisen  
red en  zu können.

So is t  m an n eu erd in gs w ieder dazu gekom m en , die  
extraflora len  N ek tar ien  und ihre B ed eu tu n g  n ich t b io log isch , 
sond ern  p h ysio log isch  zu erk lären . In a ller jü n gster  Z eit, 
1907, h a t Dr. v. G ü l d e n b a n  d t  in den „A nnales du Jardin  
B otan iq u e  de B u iten z o r g “ B eob ach tu n gen  veröffen tlicht, die  
w ährend  8 M onaten an etw a  60 P flanzen  m it extraflora len  
Z u ck erau ssch e id u n gen  a n g este llt  w aren. Und aus d iesen  
U n tersu ch u n gen  g eh t nun in der T at, w ie w ir seh en  w erden, 
m it großer W ah rsch e in lich k eit hervor, daß die Z u ck erdrüsen  
jed en fa lls  n ich t u rsp rü nglich  für T iere , sond ern für die  
u n m itte lb aren  B edü rfn isse der P flan ze se lb st an geleg t w urden. 
D ie  w esen tlich sten  G ründe für d iese  A n sich t find et G. in  
fo lgen d en  B eob ach tu n gen .
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An den von ihm untersuchten Pflanzen befanden sich 
die Nektarien — deren Größe übrigens bei den verschiedenen 
Arten ebenso wechselt wie ihre äußere Gestalt — zu aller
meist auf den Blättern resp. Blattstielen, an Stellen also, 
wohin blütenzerstörende Insekten, die die Ameisen doch ver
treiben sollen, garnicht hinkommen. Anderseits: auch in den 
Fällen, wo Nektarien in der Blütenregion, auf Kelch- oder 
Kronblättern sitzen, ist doch gewiß, daß die hierhin gelockte 
„Schutzgarde“ ohne Unterschied Feind und Freund der 
Pflanze verjagen wird, mithin auch die legitimen Blüten
besucher. Aber ferner: es müßte, wollte man mit Bestimmt
heit von einem Blütenschutz reden, die Zeit der Sekretion 
doch zusammenfallen mit der Blütezeit, und G. fand, daß 
z. B. die Nektarien von E r y th r in a -Arten nur während des 
Knospenzustandes der Pflanze sezernierten; ja, einige S m ila x -  
Spezies trugen nur an den Zweigen Drüsen, die keine Blüten 
hatten, die also — nach der herrschenden Meinung — eines 
Schutzes am wenigsten bedürfen. — Im übrigen ist, wie 
hieraus schon hervorgeht, der Besitz von Nektarien noch 
keineswegs gleichbedeutend mit Nektarabsonderung. Vielmehr 
hatte schon S c h i  mp er gefunden, daß die Sekretion zeit
weilig oder auch lokal unterbleiben kann, daß sie von Wasser
zufuhr, Nährstoffen, Licht und Temperatur abhängig ist, 
alles Faktoren, die doch mehr für eine physiologische Be
deutung sprechen. G. fand, daß die Kelchnektarien ver
schiedener M alp igh iaceen , die im heimischen Nordamerika 
niemals sezernieren, auf Java kultiviert ausnahmslos reich
lichen Nektar und Ameisenbesuch aufwiesen. Und ebenso 
wenig ist etwa jede Sekretion gleich einem entsprechenden 
Ameisenbesuch äquivalent, denn während die Zuckerdrüsen 
vieler Pflanzen zu jeder Zeit von Ameisen belagert werden, 
strömt der Nektar bei anderen, z. B. P a ss iflo ra -Arten, einfach 
über, ohne daß ein Tier ihn genießt, weil er unschmackhafte 
Beimischungen von Laevulose, Saccharose, Dextrinen usw. 
enthält. — Was nun vollends die Blütendurchbohrung durch 
„einbrechende“ Schädlinge betrifft, die ja nach K e r n e r  
durch den Ameisenschutz verhindert werden soll, so hat G.
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durch genaue Beobachtungen und Zählungen festgestellt, daß 
die Häufigkeit dieser Perforation nicht durch den Besitz oder 
Nichtbesitz von Nektarien, sondern allein durch Standort und 
Habitus der blühenden Pflanze bedingt wird, — daß übrigens 
eine solche Zerstörung der Blüte für den Fruchtansatz völlig 
belanglos ist.

Und ebenso wenig wie gegen Blütenzerstörer schützen 
die Nektarien gegen Raupen, Käfer oder irgend welche anderen 
Schädlinge der Pflanze. Raupenfraß ist nach G. auf Java 
an Pflanzen mit extrafloralen Nektarien — wie Leguminosen, 
Bignoniaceen — eine sehr gewöhnliche Erscheinung und ver
ursacht bisweilen sehr bedeutenden Schaden. Käfer und 
Ameisen sah er friedlich nebeneinander sich an dem Sekret 
der Zuckerdrüsen von L u ffa  co rd ifo lia  laben, wobei die 
ersteren freilich alsbald das ganze Nektarium mit dem um
gebenden Blattgewebe herausfraßen; Kolonieen von Blatt
läusen legten die Ameisen ebenso auf Pflanzen mit wie ohne 
Nektarien an, indem sie offenbar den Läusezucker dem der 
Drüsen vorzogen. — Vor allem aber konnte G. niemals eine 
Abwehr, einen Kampf der Ameisen mit anderen Besuchern 
der Pflanze beobachten; er zupfte die Honig naschenden Tiere 
mit der Pincette an den Hinterbeinen, ohne daß sie sich 
dadurch in ihrer süßen Beschäftigung stören ließen, und 
meint, die Produktion irgend welcher Nährsubstanz auf der 
Pflanze sei das sicherste Mittel, um etwaige kriegerische 
Gelüste in ihnen zu dämpfen.

So kommt G. zu dem Schluß, daß mit der Menge des 
produzierten Zuckers und der dadurch erhöhten Anziehungs
kraft der Pflanze auf Tiere — und darunter Feinde mancherlei 
Art, die sich nicht immer bloß mit dem Sekret begnügen —  
im allgemeinen auch der Schaden wächst, den sie von den 
Besuchern erleidet. —

Gegen die Resultate dieser Beobachtungen G ü l d e n -  
b a n d t s  läßt sich m. E. geltend machen, daß sie sämtlich an 
kultivierten Pflanzen, meist sogar an in Java nicht heimischen 
Arten angestellt sind, an Individuen also, die — in mensch
licher Kultur oder gar an fremdem Standort doch nicht ihre
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n atü r lich en  D a se in sb ed in g u n gen , ihre n a tü r lich en  F ein d e und  
—  ev en tu e ll — F reu n d e vorfanden. A ber auch ab geseh en  
von se in en  A ngaben  über A m eisen b esu ch  und -abw ehr lä ß t  
sich  doch wohl au s dem , w as er über d ie  A b h ä n g igk eit der 
S ek retio n  von W itteru n g , T a g esze it un d  Stan d ort, über d ie  
B lü ten p erfora tion  und d ie v ersch ied en e A rt der S ek rete  be
o b a ch tet h a t, der Sch luß  zieh en , daß a lles d ieses  in  erster  
L in ie  m ehr a u f e in en  für den Stoffw echsel der P flan ze be
d eu tsam en  Z w eck der N ek tar ien  h in d eu tet.

U nd da m ag m an sich  denn en tw ed er der oben an ge
geb en en  M einung L i e b i g s an sch ließ en  oder e in er n eu eren  
T h eorie  von  P f e f f e r  und se in en  Schülern , d ie d ie F u n k tion  
der N ek tar ien  m it o sm otisch en  D ru ck verh ä ltn issen  erk lärt:  
e in e a u sg esch ied en e  k on zen trierte  Z u ck erlösu n g  w irkt w ie  
e in e  h a lb d u rch lässig e  M em bran und er le ich tert so d ie  T ran s
p ira tio n  ju n g er  B lä tter , indem  sie , w enn im  B la ttin n ern  e in  
and erer o sm otisch er D ruck h errsch t a ls in  der um geb en d en  
A tm osp h äre, W asser  aus dem  u m geb en d en  G ew ebe a n zieh t  
un d n ach  au ß en  a b g ib t —  ein e A n s ic h t , d ie  w esen tlich  
dadurch g es tü tz t  w ird, daß d ie S ek retion  an  ganz ju n gen  
O rganen, wo d ie S p altöffnu ngen  noch  n ich t fu n g ieren , am  
s tä rk sten  zu se in  pflegt.

A u ch  S c h w e n d t ,  der 1906 im  G öttin ger b o tan isch en  
In s t itu t  über ex traflora le  N ek tar ien  a n atom isch  und en t
w ick lu n g sg esch ich tlich  gea rb e ite t h a t ,*) kom m t a u f G rund  
se in er  U n tersu ch u n gen  zu ein er A bleh nu ng der A m eisen sch u tz
th eorie . U n d  das ersch e in t um  so b ed eu tu n gsvo ller , a ls beide  
A u toren , G. und er, von der b ish er igen  herrsch en d en  M ei
n u n g  vo llkom m en üb erzeu gt vraren, a ls s ie  ih re  A rb eit be
g a n n en , und tro tzd em  —  u n abh äng von e in an d er —  a u f  
v ersch ied en en  W eg en : der e in e  a n a to m isc h , der andere  
b io log isch  zu dem  g le ich en  R esu lta t gek om m en  sind , daß die  
ex tra flora len  N ek tar ien  jed en fa lls  in  erster  H in sich t e in e  
p h y sio lo g isch e , dem  Stoffw echsel der P flan ze en tsp rech en d e  
B ed eu tu n g  haben.

2 4 _

*) Göttinger Dissertation. 1907.
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